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Fadengedichte

1. Wähle ein Gedicht aus.

2. Lege zu jeder Strophe einen passenden Faden.

3. Klebe ihn dann neben die Strophe.
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Der Faden

Es war einmal ein Faden,

der lag da wie ein Strich.

Der lag da und langweilte sich.

„Was tu ich? Ich ringle mich!“

Er ringelte sich zur Spirale.

Und dann mit einem Male

machte er aus sich draus

eine Schnecke mit ihrem Haus.

Gleich wurde was Neues gemacht:

Heidiwitzka, eine 8!

Bald darauf eine Dickedull,

eine kugelrunde Null.

Dann noch, mit viel Geschick

Ein Fisch, ein Meisterstück!

„Was kann ich jetzt noch sein?“

dachte der Fisch. Da fiel ihm was ein.

„Ich schlängle mich als Schlange – 

wenn wer kommt, dann wird ihm bange!“

Dass wer kommt – 

Drauf wartet er schon lange.

Von

Josef Guggenmos

Nächtliches Vergnügen

Leise

trippeln aus der Mauer die Mäuse,

in der Nacht, 

die mausgrauen, um in die Werkstatt zu schauen:

Ei wie nett, 

der Meister ist fort und längst zu Bett!

Aber neben der Hobelbank liegen

die Hobelspäne,

die sich zu langen papierenen Schlangen biegen.

Da drin kann man wuseln,

und wenn das so raschelt,

und wenn das so rauschelt,

sich lustig gruseln.

Da spielen die Mäuse Verstecken und Fangen.

Sie bauen sich Gänge in den Berg,

und viel zu schnell ist die Nacht vergangen.

Doch steckt dann der Meister den Schlüssel ins Loch,

wo sind dann die mausgrauen Mäuslein noch?

Tief in der Mauer im Mäusenest

wispern sie: „War das heut ein Fest!“

Von

Josef Guggenmos

Mein Haus

Mein Haus ist das schönste

auf der Welt.

Was habe ich alles 

hineingestellt?

Der Tisch ist aus Holz, 

die Schere aus Stahl.

Der Teller ist rund,

der Spiegel oval.

Wo ist der Saft?

In den grünen Flaschen.

Was ist im Napf?

Etwas zum Naschen.

Was tu ich am Montag?

Da wird gesungen.

Was tu ich am Dienstag?

Da wird gesprungen.

Am Mittwoch

klappere ich mit dem Topf.

Am Donnerstag

stehe ich auf dem Kopf.

Am Freitag

gilt es Holz zu hacken.

Am Samstag

werde ich kneten und backen.

Kommst du am Sonntag

mich besuchen,

darfst du den Kuchen

auch versuchen.

Von

Josef Guggenmos

Jeder nach seiner Art

Immer langsam, immer langsam

ohne Sang und Klang

geht die Schnecke ihren Gang.

Will sie gehen, will sie gehen

in die weite Welt hinaus,

nimmt sie mit ihr ganzes Haus,

Ist es draußen, ist es draußen

trübes Wetter, feucht und nass,

dann spaziert sie in dem Gras.

Scheint die Sonne, scheint die Sonne,

hängt sie sich an einen Baum,

bleibt im Haus und rührt sich kaum.

Ihre Weise, ihre Weise

hat die Schnecke so wie du:

nun, so lass sie denn in Ruh!

Von

Heinrich Hoffmann von Fallersleben

Lesen macht stark
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